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Stoßsüüfzger von ere Frau

Die Mane händ au Laschter,
Wer gsäächenes au aa,
Wänns eim eso flattiered,
Bis eini zletscht seid ja!

Kei ungraads Wöortli ghöört me,
Solangs na ledig sind. -
Ischt eini under der Huube,
So chehrt de Wind dä gschwind.

Eismaal lönds d Hörndli füre,
Tüend mängsmaal wie nüd gschyd,
Das eini nu mues stuune:
« Isches en oder nüüd »

Und seischt: « I hämi tröge
Du bischt zeerscht nüd so gsy»,
So heißts: «Warum ächt wider?
Das bildisch du diir y!»

«Ledig isch nüd ghüüraatet,
Das söttisch iez verstaa,
Emaal fangt au für d Fraue
Der Äärnscht vom Lääben aa.»

Rudolf Hägni

In der Leibpresse gepflückt

Im Morgenblatt stand eine Naturbetrachtung,

mit dem folgenden Satz:

«... und vor allem das Kürzerwerden der Tage
mit gleichzeitigem Längerwerden der Nächte
mahnt uns an den Herbst ...»
Es gibt Leute, die aber auch alles merken.

Flum

Für OLMA-Besucher:

E Hampfle Appezeller Witz

Ein Appenzeller verheiratete sich unbesonnen
und wurde unglücklich. Darüber zur Rede
gestellt, sagte er: «I han 'm Liebgott sin Wyber-
huffe nüd welen onderenand mache; i ha gad die
eerschtbescht obenab gnoo.»

Ein kleines Bübchen aß unterwegs von zwei Würsten,

die es nach Hause bringen sollte, die eine.

Als ihn die Mutter fragte, wo er die andere
Wurst habe, streckte er der Mutter die andere
Wurst entgegen und sagte: «Ebe das ischt jo die
ander!»

Ein Gemeindehauptmann wurde nicht mehr
gewählt. Er wurde deshalb <usgföpplet>, worauf er
erwiderte: «I ha scho gwößt, das i nöd de beseht

Hoppme wäär. Aber i hett gmäänt, för das

Gmäändli wääri all no guett gnueg gsy!»

Ein Kutscher führte vier Herren in seiner Kutsche.

Unterwegs sprang ein Knabe hinten auf die
Kutsche und der Kutscher rief: «Mach das-t'
abigooscht, Luusbueb! Gsiescht nüd, das i scho

vier glade ha?»

ir
Ein gewandter Advokat verteidigte einen Appenzeller

so gut, daß er freigesprochen wurde. Als
sie zusammen den Gerichtssaal verließen, klopfte
der Freigesprochene seinem Verteidiger auf die
Achsel und sagte: «Häsch braav gmacht ond
guett! Ali Achtig! I ha selb bald efange gglobt,
i hei nüd gschtole!»

Als ein Rekrut in Trogen die Prüfung schlecht
bestanden hatte, sagte ihm sein Vuter: «Lue,
Hanessli, i chas nüd vebotze, daß du söttischt
dere schlechte Note haa; mer sönd jo so nööch

a de Kantonsschuel dehääme. »

Ein B;.uer sagte, nachdem er einen Vortrag
gegen den Alkoholismus angehört hatte: «Er häd

gaanz recht. Mer händ jo Wy ond Bier ond
Moscht ond Schnaps. Wa bruuehid mr jetz no
deren Alkohol!»

it
Ein Quacksalber behandelte einen Patienten ohne

jeglichen Erfolg und sagte endlich: «ZOderloo
hann'm; gschrepft hanegenau ond jetz waaßi
nütz me, asm no en Zah uusropfe.»

Der nämliche war früher Schreiner gewesen. Als
er dem patentierten Ortsarzt begegnete und ihn

per <Herr Kollego begrüßen wollte, antwortete
der Ortsarzt: «I ha no nie gschryneret.»

ir
Als man jemanden fragte, woher es wohl komme,

daß die Welt immer schlimmer werde, sagte
er: «'s hääßt jo alewilen i de Lychepredege, es

teuid all gad di beschte steerbe.»

ir
Als für ein kantonales Sängerfest zur Bestreitung
der Kosten Beiträge gesammelt wurden, stemmte
sich einer dagegen mit den Worten: «I gebe nütz!
Singed ehr gad nüd meh, das r vemögid.»

(Entnommen dem Buche <Der Appenzeller
Witz>, einer Studie aus dem Volksleben,
von Alfred Tobler. Nebelspalter-Verlag,
Rorschach.)
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